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Lehrpersonengesucht
Der Kanton Luzern inseriert
ennet der Landesgrenze. 22

HCKriens-Luzern
DerHandball-Cupsieger gibt
sich noch nicht zufrieden. 36
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Wichtige Region
benachteiligt
AbDezember fahren die Schnellzüge
auf derGotthardachse imHalbstun-
dentakt. Diese gutenNeuigkeiten
verkündeten die SBB amFreitag. Bei
genaueremHinschauen zeigt sich:
Es geht um vier zusätzliche Züge pro
Richtung undTag. Und sie fahren nur
auf der Achse Zürich–Zug–Lugano.
Luzern geht – laut SBB aus fahrplan-
technischenGründen – leer aus, ja
verliert sogar eine von zweiDirektver-
bindungen nachMailand und die
einzigeDirektverbindung aus
Deutschland (Frankfurt).

Nicht besser sieht’s auf der wichtigen
Achse Luzern–Zug–Zürich Flughafen
aus, wo die Zentralschweiz wegen
Bauarbeiten imRaumZürich nächs-
tes Jahr sämtlicheDirektverbindun-
gen zumFlughafen verliert.

Die Begründungenmögen in jedem
einzelnen Fall einleuchtend sein. Ja,
das Streckennetzmuss unterhalten
werden; dafür kannman auch vorü-
bergehendEinschränkungen hinneh-
men. Und ja, der Platz auf den Schie-
nen ist begrenzt.

Doch insgesamt entsteht der Ein-
druck, dass die SBB bei der Angebots-
planung eine ganze Region benachtei-
ligen – und das nicht zum erstenMal.
Die Fahrpläne für die Strecke am
Gotthard und jene nach Zürich lösten
schonmehrfachAufschreie aus. Es
scheint, dass die SBB an den regiona-
len Bedürfnissen vorbeiplanen und
ihren Fokus zu stark auf denRaum
Zürich legen. Umso entschlossener
muss die Zentralschweiz für ihre
Interessen kämpfen.

Christian Glaus
christian.glaus@
luzernerzeitung.ch

SBB-Fahrplansorgt inder
ZentralschweizfürFrust
Luzern verliert Direktverbindungen – auch international.

Christian Glaus

Der Fahrplanentwurf 2024 der SBB
bringt für die Zentralschweiz Ver-
schlechterungen. Sowirdes abDezem-
bervorübergehendkeineDirektverbin-
dungen mehr nach Zürich Flughafen
geben.Grund ist laut SBBdieBaustelle
bei Zürich Wipkingen. Der Abschnitt
wird ein Jahr lang komplett gesperrt.

EineweitereVerschlechterunggibt
es im internationalenVerkehr.Weil der
SchnellzugFrankfurt–Luzern–Mailand
neu via Zürich fährt, verliert Luzern
deneinzigendirektenZugausDeutsch-
landundeine von zwei umsteigefreien
Verbindungen nach Mailand. Derweil
bauendieSBB ihrAngebot aufderStre-

cke Zürich–Zug–Lugano aus. Den Ab-
bau in Luzern erklären siemit Baustel-
len imAusland undmit der Verfügbar-
keit von Trassen.

ProBahn:Verschlechterung
ist inakzeptabel
Bei der Kundenorganisation Pro Bahn
Zentralschweiz kommt der Fahrplan-
entwurfnicht gut an.DasStreichender
DirektverbindungenandenFlughafen
sei«inakzeptabel», sagtPräsidentMar-
tinStuber.Besonders stossendsei, dass
der Takt von Zürich ins Tessin ausge-
bautwird,währendLuzerneineVerbin-
dung nach Italien verliert. «Dies steht
völlig quer in der Landschaft.»
Kommentar 5. Spalte 19

Wegen den überdurchschnittlich hohen Regenmengen im April und Mai können
Landwirte und Gemüseproduzenten ihre Felder nicht wie gewohnt bewirtschaften.
Das führt vielerorts zuErnteausfällen.FürGemüsebauernwieDavidBigler (Bild) aus
Inwil gilt es, einen schwierigenBalanceakt zumeistern. 23 Bild: Boris Bürgisser (8. 5. 2023)

RegnerischerFrühlingmachtBauernzu schaffen

Klubschule streicht
Sommerpause
Zentralschweiz Seit kurzembietet die
Migros-KlubschuleKurse rundumGe-
sundheit wie etwa Yoga, Meditation
oder Qigong das ganze Jahr hindurch
an, also auch über die Ferienzeit. Eine
Sommerpause gibt es nichtmehr.Hin-
tergrund ist die Einführung eines neu-
en Abosystems in der Zentralschweiz.

Ein Luzerner Kursteilnehmer be-
richtet davon, dass dieseUmstellung in
seiner Gruppe sehr schlecht angekom-
men sei. Erweist darauf hin, dassKurs-
leiter- und -leiterinnen das ganze Jahr
zurVerfügungstehenmüssen.«Odersie
werden stellvertreten. Eine Stellvertre-
tung bei Gesundheitskursen findenwir
problematisch.» Seitens Migros heisst
es,dasneueAbosystemhabesich inan-
derenRegionenbewährt. (mim) 9

Cassis kritisiert
inSurseedieUNO
Kanton Luzern Die Luzerner FDP be-
grüsste an ihrer Delegiertenversamm-
lung inSursee ihrenAussenminister Ig-
nazio Cassis. Dieser äusserte in einer
Gesprächsrunde Kritik an der UNO.
Die 1945 gegründete Organisation sei
inderdamaligenZeit stehengeblieben,
die Welt sei heute jedoch eine andere,
sagte der FDP-Bundesrat. Allerdings
seien grundlegende Reformen in der
UNO sehr schwierig.

Die FDP-Delegierten nominierten
zudemihreKandidierenden fürdieNa-
tionalratswahlen vom Herbst. Neben
dem bisherigen Peter Schilliger und
kantonalenGrössen – etwaParteipräsi-
dentin JacquelineTheiler – setztdieFDP
aufprominenteKöpfewiedenHerzchi-
rurgenThierryCarrel. (dlw) 22

Kantoneverrechnen
sichumvierMilliarden
Finanzen DerBundprüft derzeit anal-
len Ecken undEnden, wo beim Staats-
haushalt gespart werden kann. Ganz
anders präsentiert sich die Lage in den
Kantonen. Viele Finanzdirektorinnen
und -direktoren hatten mit Defiziten
für 2022 gerechnet. Doch nun schlies-
sen erstmals seit 14 Jahren alle Kanto-
nepositivab.Gesamthafthabensie sich
sogar um 4,4 Milliarden Franken ins
Positive verschätzt, wie eine Auswer-
tung vonCHMedia zeigt.

Der unerwartete Millionensegen
lässt sichvor allemaufmehrSteuerein-
nahmen und höhere Nationalbank-
Ausschüttungen zurückführen. «Die
Kantonebudgetierenabsichtlichviel zu
konservativ», kritisiertRetoWyss,Zen-
tralsekretär beimSchweizerischenGe-
werkschaftsbund (SGB). (gb) 2/4

«DerAbbausteht
völligquer inder
Landschaft.»

MartinStuber
Pro Bahn Zentralschweiz

Service 11
Sport 29–36

Inhalt
Agenda 27/28

Denksport 16
Forum 13/14

Piazza 17/18
Ratgeber 13

Todesanzeigen 14/15
TV/Radio 12

Ruag-Präsidentmit
CEO«nicht glücklich»
Rüstungsbetrieb NachdemRuag-CEO
Brigitte Beck auf einem öffentlichen
PodiumDeutschlandundSpaniendazu
aufrief, entgegen dem Schweizer Ge-
setz Rüstungsgüter in die Ukraine zu
liefern, kündigtRuag-Verwaltungsrats-
präsident Nicolas Perrin eine interne
Untersuchung an: Man sei mit der Si-
tuation «nicht glücklich», sagt er auf
Anfrage. (sbü/rwa) 5

Städtepartnerschaft
Luzern will Austauschmit
Bournemouth auffrischen. 21

DavideArcuti
Der Schachspieler
aus Luzern erreicht
einenMeilenstein. 29
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Luzern wird abgehängt
Die SBBhaben ersteDetails zumFahrplan 2024 vorgestellt – der für die Zentralschweiz Verschlechterungen bringt.

Christian Glaus

Die Zentralschweiz und ihr
Flughafenzug – daraus will ein-
fach keine Liebesbeziehung
werden. Schon2018verärgerten
dieSBB ihreKundschaft imHer-
zen der Schweiz, als sie Ände-
rungen an der Verbindung vor-
nahmen. Diverse Reisende
mussten während zweier Jahre
deutlich längere Reisezeiten
zum Flughafen hinnehmen.
InzwischenbestehtdasAngebot
zwaraus zweiZügenproStunde,
doch schon im nächsten Jahr
gibt es wieder einen Abbau.
DiesmalwerdendieVerbindun-
gen ganz gekappt, wie die SBB
amFreitag bekannt gaben.

Ein Jahr lang wird es keine
Direktverbindung aus der Zen-
tralschweiz zumgrössten Flug-
hafen dieses Landes geben.
Grund dafür sind Bauarbeiten
amBahnhofWipkingenund am
Wipkinger Viadukt. Der Stre-
ckenabschnitt wird komplett
gesperrt. Dadurch wird auch
die S24 unterbrochen, welche
ab Zug nach Thayngen/Wein-
felden fährt.

«Verschlechterung
ist inakzeptabel»
Martin Stuber, Präsident der
Kundenorganisation Pro Bahn
Zentralschweiz, findetdeutliche

Worte: «Die Verschlechterung
desAngebotes aufderHauptar-
terie Luzern–Zug–Zürich mit
demkonsequentenBrechender
durchgehenden Verbindungen
zum Flughafen Zürich ist inak-
zeptabel.»

Der Zuger erinnert daran,
dassdieSBBbeider anderthalb-
jährigen Sperrung am Ostufer
des Zugersees grosse Anstren-
gungen unternommen hätten,
um die Auswirkungen auf die
Passagiere zuminimieren. «Für
Luzern sowie die über den
Bahnhof Luzern erschlossenen
Regionen ist aus Sicht von Pro
Bahn Zentralschweiz mindes-
tens derselbe Effort nötig.»
Hier seiendieZentralschweizer
Regierungen sowie Interessen-
vertreter aus Wirtschaft und
Tourismus gefordert. Auch bei
Luzern Tourismus hat man
keine Freude an den gestriche-
nen Direktverbindungen zum
Flughafen.

SBB:Fahrzeit
wirdnicht länger
Sprecherin Sibylle Gerardi
schreibt:«Vieleunserer interna-
tionalen Gäste schätzen die
komfortable Verbindung ohne
Umsteigen inZürichHB.Zudem
wollen wir generell eine nach-
haltigeBahnanreisenachLuzern
fördern.»DieSBBbetonen,dass

die Fahrzeit trotz Umsteigen
nicht längerwerde.Siehätten für
die Verbindung verschiedene
Varianten geprüft. «Die Tren-
nungderZuglinie hat sich dabei
als die besteVariante erwiesen,
weil von den übrigenVarianten
mehr Kundinnen und Kunden
betroffen wären oder diese be-
trieblich nicht umsetzbar sind»,
schreibt dieMedienstelle.

Der Verkehrsverbund Lu-
zern (VVL) bedauert den vo-
rübergehenden Wegfall der
Direktverbindungen, hat aber
Verständnis dafür. Man habe
die SBB schon vor einemhalben
Jahr aufgefordert, für Luzern
alternative Lösungen zu su-
chen. «Bisher konnten gemäss
den nachvollziehbaren Erläu-
terungen der SBB keine ande-
ren Lösungen gefunden wer-
den, die verhältnismässig wä-
ren», schreibt VVL-Sprecherin
Luzia Frei.

Wichtig sei, dass sich die
Fahrzeiten nicht verlängern.
Zudem sei geplant, dass die
Direktverbindungen nach Ab-
schluss der Bauarbeiten in
Wipkingen wieder angeboten
werden. Der VVL werde die
Rückmeldungen von Fahrgäs-
ten zum neuen Fahrplan ent-
gegennehmen und «mit den
SBB im Rahmen des üblichen
Prozesses» besprechen.

EineEnttäuschungausZentral-
schweizer Sicht gibt es auch auf
einer anderen Strecke: Die SBB
kündigten am Freitag die Ein-
führung des Halbstundentakts
durchdenGotthard-Basistunnel
ins Tessin (und zurück) an.

ZweiteEnttäuschung:
Mailand-Direktzugentfällt
Der Ausbau betrifft allerdings
nur die Linie Zürich–Zug–Luga-
no. AbLuzern gibt esweiterhin
nur alle zwei Stunden eine
schnelle Direktverbindung ins
Tessin. Und: Der per 2018 lan-
cierte trinationale Zug Frank-
furt–Luzern–Mailand fährt
nichtmehr via Luzern, sondern
über Zürich. Damit verliert Lu-
zern seine einzige tägliche Di-
rektverbindung aus Deutsch-
land (Frankfurt) und eine von
zwei täglichen umsteigefreien
Verbindungen nach Mailand.
Die neue Verbindung war erst
per Dezember 2017 mit viel
Pomp lanciertworden.Der Zug
verliess Luzern jeweils um12.18
Uhr und erreichte Mailand um
15.50 Uhr. Der verbleibende
Zug fährt vier Stunden später.

Dass derTakt vonZürich ins
Tessin ausgebaut wird, Luzern
aber gleichzeitig eine Verbin-
dungnachMailand verliert, fin-
detMartin Stuber vonProBahn
Zentralschweiz «besonders

stossend». «Dies steht völlig
quer in der Landschaft.» Man
könne den Eindruck bekom-
men, dass Luzern bei den SBB
keine hohe Priorität habe.

Dass der internationale Zug
neu viaZürich fährt, begründen
die SBB mit Bauarbeiten im
Ausland.Gemäss aktueller Pla-
nung solle dieser Zug frühes-
tens im Fahrplan 2027 wieder
via Luzern fahren, teilt dieMe-
dienstelle mit – und kündigt
eineweitereNeuerung an: «Auf
diesen Zeitpunkt hin ist auch
ein weiterer Ausbau der inter-
nationalenVerbindungen – ins-
besondere für LuzernRichtung
Deutschland – angedacht.»

Regioexpress:
50ProzentmehrPlatz
Gute Neuigkeiten gibt es übri-
gens auch für den bevorstehen-
denFahrplanwechsel: BeimRe-
gioexpress Luzern–Olten wer-
den dann Doppelstockzüge
eingesetzt. «Die Kapazitäten
erhöhen sich dadurch um bis
zu 50 Prozent», so die SBB.
BeimVerkehrsverbund reagiert
man erfreut darauf, wie Luzia
Frei schreibt: «Aus Luzerner
Sicht ist dieseKapazitätserwei-
terung per Fahrplanwechsel im
Dezember eine attraktive und
gute Verbesserung auf dem
SBB-Netz.»

Ein ganzes Jahr lang wird es ab dem Luzerner Bahnhof keine direkte Verbindung zum Zürcher Flughafen geben. Bild: Boris Bürgisser (28. 1. 2022)

Polizei nimmt
junge Raserin fest
Malters Eine 19-jährigeFrau ist
in der Nacht von Samstag auf
Sonntagmassivzuschnellunter-
wegs gewesen: Gemäss Mittei-
lungderLuzernerStaatsanwalt-
schaft raste sie mit einer Ge-
schwindigkeit von 206 km/h
durch die 80er-Zone auf der
Kantonsstrasse von Malters
Richtung Luzern. Die Luzerner
Polizei stoppte die Lenkerin,
nahm ihr den Führerausweis ab
undnahmsie fest.DasAutowur-
de sichergestellt. Die Untersu-
chung führt die Staatsanwalt-
schaft Emmen. (fmü)

ANZEIGE

Zu schnell mit
dem Elektro-Trotti
Stadt Luzern Auch in Luzern
sind sie nicht mehr wegzuden-
ken: Die Rede ist von Elektro-
Trottinetts,mit denenvermehrt
Personenunterwegs sind.Doch
Obacht: Nicht alle Fahrzeuge
sind zugelassen, wie die Luzer-
ner Polizei schreibt.

Sowurde vor einigenTagen
an der Reussinsel in der Stadt
Luzern ein Mann angehalten,
welcher mit einem nichtbe-
triebssicheren Fahrzeug unter-
wegs war. Eine Geschwindig-
keitsmessung auf der Rolle er-
gab einen Wert von 55 km/h.
Das E-Trottinett wurde darauf-
hin sichergestellt. Der Mann
muss sich vor der Staatsanwalt-
schaft verantworten – zudem
muss er mit Massnahmen bis
hin zu Führerausweisentzug
rechnen.

Verkehrsregelnwerden
oftnicht eingehalten
Die Luzerner Polizei stelle in
letzterZeit vermehrt fest, «dass
Verkehrsregeln mit derartigen
Trendfahrzeugen nicht einge-
halten werden». Dies liege oft
daran, dass sie nicht bekannt
sind. Diese Tipps gilt es zu be-
achten: Das Benützen von E-
Trottinetten ist unter 14 Jahren
verboten. Fahrzeuglenkende im
Alter von 14 bis 16 Jahren benö-
tigen einen Führerausweis der
KategorieM.DieMotorleistung
darf maximal 0,5 kW und 20
km/h betragen. E-Scooter und
E-Trottinette sind im Verkehr
den langsamen Elektrofahrrä-
dern (E-Bikes) gleichgestellt. Es
darf nicht auf dem Trottoir ge-
fahren werden. Die Benutzung
vonRadwegenundRadstreifen
ist obligatorisch. Ausser dem
Fahrzeuglenker sind keine wei-
terenPersonenaufdemE-Trot-
tinett oderE-Scootererlaubt. Sie
benötigen zudem eine Vorder-
undHinterradbremse, eineGlo-
cke,Licht vorneundhinten (plus
Tagfahrlicht) und hinten rote
Rückstrahler. (lga)
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UmstritteneArztpraxen
Für ThomasHaehner
wird die Luft dünner. 21

FrauenunddasBerufsleben
Studien hierzu werden sehr
verschieden interpretiert. 16

CasinoLuzern
Die Spielbank hat ein
Rekordjahr hinter sich. 10

Kommentar

Späte Einsicht nach
Achterbahnfahrt
Die LuzernerMääs soll auf dem bis-
herigen Platz hinter demKKLbleiben:
Der Stadtratwill das Inseli so umge-
stalten, dass ein Lunapark auch künf-
tigmöglich bleibt. Das beweist, dass
die polarisierte Luzerner Stadtpolitik
durchaus –wenn auch selten – zu Kon-
sens fähig ist. Nun sind so gutwie alle
zufriedengestellt: dieMehrheit der Be-
völkerung, die 2017 eine Inseli-Auf-
wertung forderte – und auch all jene,
für die ein Inseli ohneHerbstmesse
undenkbar ist. Unerfreulich ist aber
der auffällige Schlingerkurs, der dem
vernünftigenEntscheid voranging:
2017 versicherte der Stadtrat, dass
dieMääs von einerUmgestaltung des
Inseli-Parkplatzes nicht tangiert sei.
2022 hiess es plötzlich, auf einem grü-
nen Inseli seien keine Chilbibahnen
möglich. Zudemwurde einfach be-
hauptet, dieMääs stehe denBauar-
beiten für denDurchgangsbahnhof im
Weg –was sich nun, nachAbklärungen
mit den SBB, als falsch herausstellt.

AmEnde hat wohl dieMääs-Initia-
tive,mit ihrer Rekordzahl von über
5000Unterschriften, den Sinnes-
wandel herbeigeführt. Sie fordert den
Erhalt derMääs auf dem Inseli.Wird
sie angenommen (wovon auszugehen
ist), haben die Bürgerlichen den
Beweis erbracht, dass sie ihreOppo-
sitionsrolle in Luzern auch konstruk-
tiv zu nutzenwissen. Der Stadtrat
hätte sich denUmweg über eine
Volksabstimmung ersparen und die
eigene politischeGlaubwürdigkeit
stabil halten können:Wenn er von
Anfang an nicht nur für ein attraktives
Inseli, sondern auch für dieMääs
eingestandenwäre.

Robert Knobel
robert.knobel@
luzernerzeitung.ch

ANZEIGE

Service 11
Sport 30–32

Inhalt
Agenda 29

Denksport 27
Forum 12/24

Piazza 14–16
Ratgeber 12

Todesanzeigen 25
TV/Radio 28

Das Bündner
Bergdorf Brienz
muss am Freitag
evakuiert werden.
Bild: Gian Ehrenzeller/

KEY (4. 4. 2023)

JetztwirdBrienzevakuiert
AnnaWanner und Stefan Bühler

Ein Felsvolumen von bis zu zweiMillionen
Kubikmetern bewegt sich oberhalb von
Brienz GR so stark, dass mit demAbbruch
in den kommenden ein bis drei Wochen
gerechnetwird.DeshalbwirddasDorf eva-
kuiert. 85 Bewohnerinnen und Bewohner
dürfenabFreitagnichtmehr inBrienzüber-
nachten. GleichdreiRegierungsrätehaben
der Bevölkerung gestern Mut zugespro-
chen –undauchfinanzielleUnterstützung.
500000 Franken stellt der Kanton als
Soforthilfe zurVerfügung.DieBrienzer er-
tragen die Evakuierung mit Fassung. Sie
hoffen auf eine Rückkehr in ihr Dorf. Bun-
despräsidentAlainBerset spricht voneiner
sehr unangenehmen und beängstigenden
Situation: «Meine Gedanken sind bei den
Betroffenen, die nun nicht wissen, ob sie
jemalswieder in ihrZuhause zurückkehren
können – Häuser, in denen vielleicht meh-
rereGenerationen gelebt haben.» 2/3

Nunmuss es rasch gehen: Bis amFreitagabendmüssen die Einwohner das BündnerDorf verlassen.

«Watergun» schiesst
RemoForrer insFinale
Eurovision RemoForrer steht imFina-
le des Eurovision Song Contest. Der
Schweizer Kandidat hat sich als einer
der zehnBesten seinesHalbfinals qua-
lifiziert für die grosse Show am Sams-
tag. Der Ostschweizer legte in Liver-
pool einen souveränenAuftritt hinund
überzeugtemit seinemAnti-Kriegslied
«Watergun» die Publikumsjury. (mg)

LuzernerMääs soll nun
dochauf Inseli bleiben
Stadt Luzern Erfreuliche Nachrichten
für die Luzerner Määs: Sie soll auch in
Zukunft auf dem Inseli mitten in der
Stadt Luzern stattfinden. Der Stadtrat
will denPlatznundochsoumgestalten,
dass Chilbibahnen weiter aufgestellt
werdenkönnen.ErnimmtsodieForde-
rungen einer Volksinitiative auf. (rk)
Kommentar 5. Spalte 19

InLuzernhat esPlatz
für einehalbeMillion
Einwohnerzahl Rund 97 000 weitere
Bewohnerinnen und Bewohner haben
in Luzern noch Platz, wie der Kanton
berechnet – vieledavon inderStadtund
der Agglomeration. Somit könnte die
aktuelle Wohnbevölkerung um knapp
einen Viertel zunehmen. Wie das ge-
lingt, erkläreneinHSLU-Professorund
die Luzerner Stadtplanerin. (abt) 17

GekappterDirektzug:
ÄrgerüberSBBwächst
Luzern–Zürich Die direkte Zugverbin-
dung von Luzern zum Flughafen wird
fürein Jahrgekappt,wieunsereZeitung
bekannt machte. Die Luzerner Mitte-
Ständerätin Andrea Gmür-Schönen-
berger ist irritiert: «Die SBB benach-
teiligen die Zentralschweiz systema-
tisch.»AuchderHotelverbandäussert
sich kritisch. (abt/mme) 23

NeueSpielzeit
Luzerner Theaterintendantin
Ina Karr verbindet Tradition
mit Avantgarde. 15

www.heini.ch

in Dierikon-Luzern
grosse Teppich-Ausstellung

"…das märki mir!"

Matratzen und Betten
neu mit Triflex-System
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«Kirche hat ihre Rolle nicht gespielt»
Ausgerechnet derObwaldner Kulturschaffende LukeGasser überlegt sich einenKirchenaustritt.

Philipp Unterschütz

SeineBeziehung zumChristen-
tum ist bekannt. Etliche Filme
und Bücher hat Luke Gasser in
den vergangenen Jahren zu
kirchlichenThemenproduziert,
oft mit dem Schweizer Fernse-
hen fürdieSendung«Sternstun-
de». Da ging es um Jesus, das
Konzil von Konstanz, um die
Entwicklung des Urchristen-
tums nach dem Tod Jesu, um
den landesheiligenBruderKlaus
oderumdieMöncheGallusund
Columban. Diese und weitere
Publikationen und Dokus ver-
schafften ihm viel Beachtung
undauchRespekt inkirchlichen,
aber auch wissenschaftlichen
Kreisen.AlsBildhauerhat er zu-
demdas InneredesNeubausder
katholischen Kirche in Bonstet-
ten ZHgestaltet.

Wenn nun einer wie Luke
Gasser, der einen grossen Teil
seines künstlerischenSchaffens
kirchlichen Themen widmete,
laut darüber nachdenkt, aus
«seiner» katholischen Kirche
auszutreten, dann sorgt das für

AufsehenüberkirchlicheKreise
hinaus. Demnächst erscheint
seinneuster Film«TalitaKum»
und das 360-seitige Buch «Be-
ten ist nicht genug». Im Zent-
rumdesMultimediaprojekts ste-
hen seine Befindlichkeiten und
seine Überlegungen während
der Coronakrise. «Ein Fokus
liegt auf dem Versagen der ka-
tholischen Kirche in dieser
Zeit», erklärt Luke Gasser den
Grund, der ihn auf eine Reise
führte, derenAusganghiernicht
verratenwerden soll.

DieAufgabederKirche
alsmoralische Instanz
Der90-minütigeFilm, der auch
weit ausholt über das Thema
derPandemieunddenUmgang
damit, ist vor allemeinZeugnis
derFragen,dieLukeGasser sich
selber stellt und der vielen Fra-
gen, auf die er Antworten von
«seiner» Kirche sucht. An der
Basis sei viel geleistet worden,
so Gasser, die Hierarchie aber
habe versagt.

«Die Kirche hätte in dieser
schwierigen Zeit eine wichtige
Aufgabegehabt, sowie sie ande-
re Kreise, zumBeispiel wir Kul-
turschaffenden, auch gehabt
hätten. Die gesellschaftliche
Aufgabe derKulturschaffenden
besteht nämlich darin, die Zu-
stände in Gesellschaft, Kultur
und Politik zu reflektieren, zu
kommentierenundzuverbildli-
chen.» Das sei zu wenig pas-
siert. Es sei ebenso die Aufgabe
auch einermoralischen Instanz
wie der Kirche, sich zu äussern,
sich indenDialogeinzubringen.
«Dashat die katholischeKirche
nicht getan; sie blieb still.»

Gottesdienstwieeine
x-beliebigeVeranstaltung
Er habe die Existenz von Covid
nie geleugnet, aber an der
Wirksamkeit der verordneten
Massnahmen und der Legiti-
mation eines faktischen Impf-
zwangs von Anfang an gezwei-
felt, hält LukeGasser fest. Dass
diese Einschätzung richtig ge-
wesen sei, zeige sich jetzt im-
mer deutlicher. «Das Schwei-
gen der Kirche bildete fürmich
den Stein des Anstosses. Ein

Stein, der bald die Dimension
eines Felsens erhielt.»Undmit
diesem Empfinden sei er nicht
der Einzige gewesen, denn tat-
sächlich hätten während der
Lockdowns viele Gläubige das
Versagen etwa einer kirchli-
chen Seelsorge beklagt.

Dass Gottesdienste bei dem
zeitweiligen Verbot oder Ein-
schränkungen etwa gleich wie
eineKinovorstellung,eineGene-
ralversammlung oder einen
Sportanlassgehandhabtwurden
undsichdieKirchenichtgewehrt
hat, ist für Gasser unbegreiflich.
«Sie hätte Stellung nehmenund
der Politik der Angst begegnen
sollen.DieKirche hat in derKri-
senzeit ihre Rolle schlecht ge-
spielt.»Dabei hätte sich die Kir-
che während der Coronakrise

positionieren können, findet er.
DieChance,Gutes zubewirken,
um sich gleichzeitig auch als
spirituelles Angebot in Erinne-
rung zu rufen. «Und es wäre die
Chancegewesen,alsglobalagie-
render und anerkannter ethi-
scher Kompass aufzutreten und
die seltsam identisch handeln-
den Regierungen daran zu erin-
nern, was ihre Politik mit den
Menschenmacht.»

Höhepunkte im Film sind
spannendeInterviews, insbeson-
deremitdemChurerBischof Jo-
sephMariaBonnemain,mitdem
Zen-MeisterNiklausBrantschen
oder mit Bernhard Willi, dem
Sarner Pfarrer und bis vor kur-
zem Dekan für Obwalden. «Sie
eröffneten mir neue Sichtwei-
sen»,erzähltLukeGasserundbi-

lanziert: «Meine dokumentari-
scheReisewar zumindest in spi-
ritueller Hinsicht eine positive
Erfahrung, imgesellschaftspoli-
tischen Kontext aber erwies sie
sich als eine Reise ins Herz der
Finsternis.»

Keinefinanzielle
Unterstützung
Finanzielle Unterstützung für
den Film erhielt Luke Gasser
keine. Beim Fernsehen sei man
zuerst FeuerundFlammegewe-
sen, ihn bei einem möglichen
Kirchenaustritt zu begleiten.
«Alsman dort aber erfuhr, dass
derFilmauchmitCoronazu tun
hatte, wollten sie nichts mehr
wissen.» Auch sonst hiess es
verklausuliert bei denAnfragen
meist: «zupolitisch».Für ihn sei

das OK, er habe nirgends Wie-
dererwägungsgesuche gestellt.
«DieserFilm istmeinBeitragals
Kulturschaffender zurAufarbei-
tung der Coronakrise, die nun
passierenmuss.»

Hinweis
Der Film und das Buch werden
am Dienstag, 16. Mai, um 19.30
Uhr im Pfarreisaal Sarnen vor-
gestellt. Auch der Churer Bischof
Bonnemain wird dabei sein und
im Anschluss mit Luke Gasser
diskutieren. Eintritt ist frei. Der
Film wird am Freitag, 19. Mai, um
20 Uhr nochmals im Pfarreizen-
trum in Anwesenheit von Luke
Gasser gezeigt. Gegen eine
Gebühr von 10 Franken kann der
Film auch unterwww.lukegasser.
com heruntergeladen werden.

Tritt Luke Gasser aus der katholischen Kirche aus? Bild: PD

«EinFokus
liegt auf
demVersagen
derkatholi-
schenKirche
indieserZeit.»

LukeGasser
Obwaldner Kulturschaffender

«Die SBB benachteiligen die Zentralschweiz systematisch»
Ab kommendemDezember ist für Zugreisende zwischen Luzern und demFlughafen Zürichwieder Umsteigen angesagt.
Aus der Politik und derHotellerie kommen nun unzufriedene Stimmen.

MiriamAbt
undMartinMessmer

AmBahnhof Luzern in den Zug
einsteigen und gemütlich damit
bis zum Flughafen Zürich fah-
ren?Damit ist abnächstemFahr-
planwechsel Schluss, zumindest
vorübergehend: Wegen Bauar-
beiten wird die Direktverbin-
dungvonLuzernandenFlugha-
fenZürich für ein Jahrunterbro-
chen. An- und Abfahrtszeiten
ändern sich laut SBB-Angaben
nicht, jedoch müssen die Fahr-
gästeneuerdingswiederamZür-
cher Hauptbahnhof umsteigen,
umzumFlughafen zugelangen.

Nachdem bereits die Kunden-
organisation Pro Bahn Zentral-
schweiz ihrenUnmut geäussert
hat («inakzeptabel»), kommt
nun weitere Kritik aus Politik
und Tourismus. Die Luzerner
Mitte-Ständerätin Andrea
Gmür-Schönenberger sagte auf
Anfrage: «Es reichtmit der sys-
tematischen Benachteiligung
der Zentralschweiz. Solche
Unterbrüche sind nur noch und
ausschliesslich dann überhaupt
akzeptierbar, wenn sie im Zu-
sammenhang mit dem Bau des
LuzernerDurchgangsbahnhofes
stehen.» Gmür verlangt, dass
die SBBdie verschiedenenBau-

stellen «endlich koordinieren
und den Bau des Durchgangs-
bahnhofs ohne Planungsunter-
bruchund integral vorantreiben.
Wir wollen nicht weitere Jahr-
zehntewartenmüssen.»

Durch die gekappte Verbin-
dung zum Flughafen sei auch
«klar» zubefürchten, dassTou-
ristinnen und Touristen davon
abgehalten werden, den Zug zu
nehmen.UmsteigenmitGepäck
sei für viele Reisenden schwie-
rig. ZudemverweistGmürauch
auf die vielen einheimischen
Pendlerinnen und Pendler, die
gute Verbindungen brauchen.
Auf die Frage, ob sich die SBB

hier intensiver umeineAlterna-
tive hätten bemühen müssen,
antwortet Gmür: «Ja, es wäre
höchste Zeit.»

Hotelverbandzählt
weiterhinaufdenÖV
Grund zur Sorge umdieTouris-
tinnenundTouristen also?Ray-
mond Hunziker, Präsident des
Verbands Zentralschweiz Ho-
tels, findet nicht: «Wir gehen
davon aus, dass die Gäste wei-
terhin mit dem Zug anreisen
werden – trotz der Unannehm-
lichkeiten beim Umsteigen»,
sagt er. Nichtsdestotrotz be-
dauere der Hotelverband diese

Fahrplanänderung «ausseror-
dentlich», denn eine direkte
Verbindung der Destination
Luzern mit dem Flughafen
Zürich entspreche einem we-
sentlichen Kundenbedürfnis.
«Dies sowohl mit Blick auf den
Komfortwie auch auf dieNach-
haltigkeit, die für die Gäste im-
merwichtiger wird», soHunzi-
ker. Mit ihrem Entscheid wür-
den die SBB die Bemühungen
des Verbands untergraben, die
Gäste für eine Anreisemit dem
Zug zumotivieren.

Entsprechend sei es auch
nicht im Sinne der Hotellerie,
den Transport an den Flugha-

fen künftig vermehrt selber zu
übernehmen: Hinsichtlich der
Tourismusvision 2030, die auf
denöffentlichenVerkehr für die
Reise setzt, wäre das laut Hun-
ziker «stark zu hinterfragen».

Aktuell gibt es gemässWis-
sensstand des Verbands keine
von Hotels organisierten
Shuttleverbindungen an den
Flughafen. EinzelneHotels bie-
ten jedoch je nach Dienstleis-
tungsgrad einen Abholservice
an. «Zum heutigen Zeitpunkt
sind uns keine Pläne bekannt,
dies in einem grösseren Stil
zu institutionalisieren», sagt
Hunziker.


